
8400 REGENSBURG, 23 • 2 .1983 Universität Regensburg 
Universitätsstraße 31 - Postfach 

Philosophische Fakultät 1 Telefon (0941) 94 31 
Philosophie, Sport und Kunstwissenschaften Telex: 06 5658 unire d 

Der D k n 
32-104 

Herrn 
Bor1 K1t 
Großer Has npfad 1-11 
App. 612 

6000 Frankfurt 7o 

• 
Pro ot1on zu Dr.phil.; 
hier: Ter 1ne fUr d1 Und11chen PrUfung n 

S hr geehrter H rr Kit, 

di T r 1ne d r mUndlichen PrUfungen 1m Rahmen Ihrer 
Pro otion finden wt folgt statt: 

H u~tfach: Allge 1n Wiss nsch ftsge chicht 
PrU r: Prof.Dr.! r TOTH 
Tag: lo.Ma1 1983 Z 1t: von 12 - 13 Uhr 
Ort: 01 nstz1 er von Prof.Dr.Toth tlfloe:2-) 

• 
Z 1t Fach: athe t1k 
Pr0fer: Prof.Dr.Wolfgang HACKENBROCH 
T g: 2. pr11 1983 Z tt: von 12 - 13 Uhr 
Ort: D1 nstz1 er von Prof.Dr.Hackenbroch 

S1 werd n g b t n. sich pUnkt11ch zu den angegebenen 
T r 1n n 1 PrUfung rau e1nzuf1nd n. 

1t fr und11ch n GrUßen 
I.A. 
gez. 

Gnad 

11 In Abdruck mit 1 Formblatt Niederschrift 11 

an 
Herrn Prof.Dr.I.Toth 
mit der Bitte um Kenntnisnahme. 

I.A. 

/~( 

Gnad 
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Boris Kit 6000 Frankfurt 70 , den 16 . März 1982 
Großer Hasenpfad 1 , Apt . 612 

Herrn 
Prof . Dr. Imre Toth 
Fachbereich der Philosophie 
Universität Regensburg 
Postfach 
8400 Regensburg 

• Sehr geehrter Herr Professor Toth , 

heute möchte ich Ihnen mitteilen , daß ich wieder in Frankfurt bin und 
meine Vorlesungen bei der University of Maryland weiterführe. Ich habe 
noch das Glück , bis März 1983 bei dieser Universität tätig zu sein. 

Sie können sich vorstellen , daß ich sehr gerne wissen möchte, wann unser 
Projekt Zygmund zum Abschluß kommen wird. Bitte teilen Sie mir mit, ob 
ich nach Regensburg kommen soll, um mit Ihnen Einzelheiten zu besprechen. 
Es wäre zu begrüßen, meine Arbeit noch dieses Jahr zu beenden . 

Um Ihnen die Arbeit zu erleichtern, füge ich nochmal die wichtigsten 
Unterlagen bei: 

1 • Mein Antrag vom 14 . 6 . 1980 an die Universität Regensburg. 
2 . Die Antwort darauf von Dekan Traeger vom 10 . 7 . 1900 . 
3. Die Zulassung zur Promotion von Dekan Traeger vom 14 . 7 . 1900 . 

• 
4. Ein persönlicher Brief an mich von Prof . Zygmund vom 18.9.1979 mit 

Korrekturen zu meiner Arbeit ( diese Korrektur·en sind in der letzten 
Ausgabe me~er Arbeit , welche sich bei Ihnen befindet, berücksichtigt 
worden) . ' 

5. Mein Einführungsschreiben vom 11.2 . 1978 an die University of Maryland 
zur Erteilung eines Honoris Causa Doktorats an Prof . Zygmund . 

6. Meine Kurzbiographie aus der Astronautik, Heft 1 - 1976. 

In der Hoffnung, von Ihnen bald zu hören, verbleibe ich 

Ihr ergebener 
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Universität Regensburg 8400 REGENSBURG, 25.1.1982 
Universitätsstraße 31 - Postfach 

Fakultät für Philosophie, Sport u. Kunstwissenschaften 
Telefon (0941) 9431 

Der Dekan Telex: 06 5 658 unire d 

32-104 

Herrn 
Prof.Dr.Imre Toth r- J\ - /( 

im Hause 

• Promotion zum Dr.phil.; 
hier: Boris Kit 

Sehr geehrter Herr Kollege, 

mit Schreiben vom 16.7.1980 wurde Ihnen die Dissertation 
des Herrn Boris Kit mit dem Thema "Antoni Zygmund, sein 
Leben und sein Beitrag zu der Entwicklung der Mathematik 
im 2o. Jahrhundert" mit der Bitte um Erstkorrektur bis 
15.10.1980 zugeleitet. 
Unterm 24.11.1980 wurden Sie an die Erstellung des Gutach­
tens erinnert. Mit Schreiben vom 4.12.1980 teilten Sie mit, 
daß Herr Kit unterrichtet ist, daß Sie sich im WS 1980/81 
in den USA aufhalten und seine Promotion deshalb erst im 
Laufe des SS 1981 stattfinden kann. 

• Da Ihr Gutachten bis heute noch nicht eingegangen ist, darf 
ich Sie erneut um baldige Erstellung und Vorlage bitten. 
Das · Zweitgutachten von Prof.Dr.W.Hackenbroch liegt bereits 
seit Januar 1981 vor. 

Mit freundlichen Grüßen 

~~~ r~. 
Prof.Dr.Norbert Schiffers 
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8400 REGENSBURG, 10 • 3. 19 82 Universität Regensburg 
Universitätsstraße 31 - Postfach 

Fakultät für Philosophie, Sport u. Kunstwissenschaften Telefon (0941) 9431 
Telex: 06 5 658 unire d Der Dekan 

Herrn 
Prof.Dr.I.Toth 

im Hause 

• 
Dissertation von Herrn Boris Kit 

Sehr geehrter Herr Toth, 

im Zweitexemplar der Promotionsschrift von Herrn Boris 
Kit lese ich auf dem Widmungsblatt, daß diese Arbeit 
1979 schon eingereicht wurde bei der Johann-Wolfgang­
Goethe-Universität in Frankfurt/Main. 

Ich bitte Sie zu prüfen, ob diese Dissertation in Frank­
furt schon eingereicht und evtl. abgelehnt wurde. 

Mit freundlichen Grüßen 

• 
gez. 
Prof.Dr.N.Schiffers 

F.d.R.: 

. ~( 

(Gnad) 
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15.03.1982 

Lehrstuhl für Allgemein 
Wis enschaft geschichte 
Prof.Dr. Imre Toth 

An den 
De,lkan der 
Universität Regensburg 
Herrn Prof.Dr . N. Schiffers 

i m Hause 

• 
Lieber Herr Schiffers, 

darf ich Ihnen mitteilen, daß die Promotionsarbeit von 
Herrn Prof. Rit bei der Johann-Wolfgang-Goethe-Univer i­

t·t in Frankfurt/)tain eder eingereicht, noch, selbstver­
ständlich, abgelehnt wurde. 

• Mit freundlichen Grüßen 

(Prof.Dr. Imre Toth) 

P.S . Di Anmerkung auf dem Widmungsbl t t , daß diese Arbeit 

1979 in Frankfurt schon eingereicht gewesen wäre, 1st 
aus Versehen auf diesem Blatt erschienen. 

• • 11 •• 
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Die "Legende" ist die folgende: Ursprünglich beabsichtigte 
mein Kollege aus Frankfurt, W.G. Salzer, Professor für 

Wissenschaftsgeschichte an der dortigen Universität, die 

Promotion von Herrn Kit mit mir zusammen durchzuführen, 

da Herr Kit mit einem Thema über die Geschichte der grie­

chischen Mathematik zu promovieren gedachte. 

• 

Nach iner persönlichen Unterhaltung mit Herrn Kit habe ich 

ihm, da er über keine Ausbildung im Altgriechischen verfßgt, 

von diesem Thema abgeraten. Anstattdessen habe ich ihm das 
gegenwärtige Thema, Antoni Zygmund, vorgeschlagen • 

Als ich diese Themenwahl Herrn Salzer mitgeteilt habe, hatte 

er mich gebeten, da er als reiner Altphilologe in diesem Be­

reich völlig unerfahren ist, die ganze Leitung und Durchfüh­
rung der Promotion von Herrn Kit zu übernehmen, was ich auch 

getan habe. Ich kann es mir eigentlich nicht erklären, aus 

welchem Mißverständnis die Angabe auf dem Widmungsblatt er-

schienen ist. Vielleicht hat Herr Kit bei den Druckarbeiten 

die Widmung aus Versehen auf dem Blatt gelassen, womöglich 

-- ich nehme es an -- war er, als er seine Arbeit verfaßte, 

aus irgendeinem Grund noch nicht über die Entscheidung in­

formiert worden • 

• 
I.T. U
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der Jubilar mit seinen großen Ideen für die 
Menschheit geleistet hat, wird sich darum 
erst viel später in vollem Umfang herausstel­
len". Im selben Verhältnis zu seiner wissen­
schaftlichen Größe stehe seine menschliche 
Bescheidenheit. 

Oberth-Tochter Frau Dr. Erna Roth enthüllte 
dann das von Bildhauer Oswald Brückner ge­
schaffene Relief-Porträt des „Weltraumpro­
fessors". Auf der Rückseite des von einer 
Blumenschale gekrönten Quaders befindet 
sich, ebenfalls aus Bronze, ein Relief der 
Kegeldüse, die von Oberth ersonnen wurde. 
Die Arbeiten des Künstlers fanden auch den 
Beifall des Jubilars. Die Feier am Pavillon 
wurde vom neuen Kinderchor des Gesang­
vereins Feucht unter der Leitung von Heinz 
Dieter Wondrak musikalisch um.rahmt. Mäd­
chen, Buben und Dirigent eroberten sich 
mit ihren frischen Darbietungen die Herzen 
des Publikums im Nu. 

Schauplatz des Festvortrages war die Aula 
der Staatlichen Realschule Feucht. Zu Fuß 
und im Auto kamen an die dreihundert Gäste, 
an ihrer Spitze, neben den bereits genannten 
Persönlichkeiten aus Wissenschaft und Politik, 

er Chef der Städtischen Krankenanstalten 
• 

Nürnberg, Professor Dr. Rene Schubert, und 
Generalarzt Dr. Grunhofer aus Fürstenfeld-
bruck. Am Eingang der Anstalt wurden Pro­
fessor Oberth und seine Gattin von einer 
Bläsergruppe der Realschule und anschlie­
ßend von dem Hausherrn, Direktor Josef 
Kreuzer, herzlich begrüßt. Bürgermeister 
Morath hatte das Ehepaar im Dienst-Merce­
des der Marktgemeinde persönlich chauffiert. 

HOG-Präsident Dr. Staats rühmte in seiner 
einleitenden Ansprache das Verständnis der 
Feuchter, beginnend bei ihrem verstorbenen 
Bürgermeister Wilhelm Baum, bei Biirger­
meister Hübner und dem Marktgemeinderat, 
für die Belange des großen Wissenschaftlers 
und seines Museums, das jetzt auch Bürger­
meister Morath erweise. Der Name der Markt• 
gemeinde sei damit in Fachkreisen längst ein 
Begriff. Obzwar die Raumfahrt wegen fehlen• 
der.Mittel stagnieren müsse, lasse sich heute 
absehen, daß die Bedeutung Feuchts in die• 
sem Zusammenhang weiter wachsen wird. 

ann verlas Dr. Staats das Glückwunschtele· 
ramm Wernher von Brauns. Darin spricht • 

der ehemalige Schüler seinem großen Lehr­
meister die Hoffnung aus, ihm mögen noch 
viele Jahre geistigen Schaffens vergönnt sein. 
Auch in diesem Telegramm erinnert von 
Braun daran, daß es Professor Oberth als 
einem der wenigen aller Großen beschieden 
war, die Verwirklichung seiner Ideen noch 
selbst zu erleben, ,,hier durch den Flug von 
Apollo elf zum Mandl" 

Unter dem Beifall der Versammelten über­
reichte Bürgermeister Morath dem „großen 
alten Herrn" einen 3000-Mark-Zuschuß der 
Marktgemeinde für das Oberth-Museum, weil 
der Professor aus seiner Forschung persönlich 
nie Kapital geschlagen hat. ,,Wir alle wissen, 
daß es in Ihrem Museum finanziell nicht 
zum besten steht!" Die Gattin des Gelehrten, 
Frau Tilla, ehrte der Bürgermeister durch 
Überreichung eines Blumenstraußes. Sie habe 
ihm in schweren wie in guten Zeiten immer 
tapfer zur Seite gestanden. 

Oberths Rolle auf anderen wissenschaftli­
chen Gebieten streifte der weltbekannte 
Raumfahrtmediziner Professor Harald von 

Beckh in seinem Vortrag „Die Anfänge der 
Raumfahrtmedizin". Der Jubilar, Arztsohn 
aus Siebenbürgen, habe nicht nur mit den 
vier einleitenden Thesen in seiner Schrift 
,,Die Rakete zu den Planetenräumen", son· 
dern auch mit anderen Erkenntnissen auf 
den Gebieten der Medizin und Biologie recht 
behalten. Der Lichtbildervortrag, vom Refe­
renten immer wieder mit Anekdoten humor- ' 
voll gewürzt, war für die Mehrzahl der Besu­
cher viel zu kurz. 

Nicht auf dem Programm stand die Über­
reichung eines weiteren Porträts an den Ju­
bilar durch den Graphiker Hermann Fritz. 
Das Rahmenprogramm, bestritten vom Pri­
vatmusikverein Feucht, der unter der Stab­
führung von Johann Kraut Werke von Wag-

ner, Händel und die von Pfarrer Gustav 
Schmidt (Schwarzenbruck) arrangierte Sie­
benbürgische Volkshymne aufführte, und 
vom Gesangverein Feucht, der unter der Lei­
tung von Heinz Dieter Wondrak einen Chor 
von Gluck zu Gehör brachte, machte die 
Feuchter mit Recht auf beide Klangkörper 
stolz. 

Im Sitzungszimmer des Rathauses klang 
die Geburtstagsfeier der Marktgemeinde für 
ihren Ehrenbürger im engsten Freundeskreis 
aus, der immerhin so groß war, daß ein Teil 
der Gä~te in den Sitzungssaal ausweichen 
mußte. Professor Oberth, offenbar im Neh­
men hart, hielt bis fast Mitternacht wacker 
aus. 

Karl-Heinz Leidokat 

AUS DER GESELLSCHAFT 

u e 5 

Sechs Persönlichkeiten mit einem hervor­
ragenden Namen in der Raumfahrt/Raketen­
forschung und -entwicklung wurden in das 
Kuratorium der Hermann-Oberth-Gesell• 

Prof. Boris V. Kit 

Boris V. Kit ist Mathematikprofessor an der 
University of Maryland, College Park, Mary­
land, USA. Er hat mehr als 15 Jahre auf dem 
Gebiet der Weltraumforschung in den Ver­
einigten Staaten gearbeitet. Als Mathema­
tiker und Systemanalytiker hat er un meh­
reren wi chtigen US-Raketen- und Sutelliton• 
entwicklungsprogrammen teilgenommen, 
wie z. B. der Entwicklung der interkontinen­
talen Raketensysteme (in der North Ameri­
can Aviation, lnc.) und der Entwicklung der 
Nachrichtensatelliten ( in der ITT ·1 nternatio-' 
nal Telephone and Telegraph Corporation). 

0 e 

schaft berufen (vgl. Meldung auf Seite 4 
dieses Heftes). Die Redaktion der „Astronau• 
tik" stellt ihren Lesern nachfolgend zwei der 
neuen Kuratoriumsmitglieder vor. 

Kit hat viele Artikel geschrieben, welche in 
Weltraumzeitschriften veröffentlicht wurden, 
und zahlreiche Vorträge bei internationalen ·. 
Weltraumkongressen gehalten. 1 m Jahre 1964 
hat er einen umfassenden Bericht über die 
Geschichte der Weltraumforschung in der 
UdSSR vorbereitet. Dieser Bericht wurde 
von der National Science Foundation in Auf• 
trag gegeben und von der University of Mary• 
land veröffentlicht. Sein Buch über Raketen­
treibstoffe ( Rocket Propellant Handbook, 
Macmillan, 1960) war das erste, das solche 
Texte je veröffentlichte. Boris Kit diente 
beim US Department of Airforce als Berater 
für internationale Weltraumforschungspro• 
gramme. Im Jahre 1959 nahm er teil, als 
Dr. Hugh Dryden's (der erste NASA-Admini­
strator) technischer Berater und Dolmet­
scher, an den ersten historischen Verhand­
lungen, welche den Grundstein für gemein­
same Zusammenarbeit in der Weltraumfor• 
schung zwischon don USA und dor UdSSR 
log ton. Er wur Dr. Thoudoro von Kurm11n bul 
oinioon soinor V oröffontlichunuon bohilflich, 
und im Jnhro 19G7 hulf or boi dor V orboroi • 
tung dos ßorichtos für Priisidont Johnson 
übor die technologische Lücke zwischen den 
Vereinigten Staaten, West -Europa und Ja• 
pan. 

Prof. Boris V . Kit ist Mitglied der Hermunn• 
Oberth-Gesel lschaft (seit 1965), des 'Ameri• 
can Institute of A eronoutics and A stronou• 
tics und Fellow der British lntorplonotury 
Society . Soino Bioornphio erscheint In Who's 
Who In Spoco, Loodors in Americon Scionce, 
The Two Thousond Mon of Achievement, 
und im Blue Book of tho English Speaking 
World. Am 6. April 1976 konn Prof. Kit 
seinen 66. Geburtstag feiern. Seine deutsche 
Adresse ist: 

4aoss,~ Hos,tt 
D-6000 Frankfurt am Moin, 

ad 1-~ 

Astronautik, Heft 1 - 1976 24 
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.A. z • 
THE UNIVERSITY OF CHICAGO <P::~·--,< \ 

$734 UNIVERSITY AVENUE / .._ _ ~-· r~1 .;;, 
{-~- . C, , 

CHICAGO • ILLINOIS 60637 V.:; ;c; :· i· :j, ... -
DEPARTMENT OP MATHEMATICS \ i '~ 7 n ." . . 

VIA AIR MAI 

Dr. Boris Kit 

Gros ser Hasenpfad 1 - 11, Apt. 612 

6000 Frankfurt. Germ.any / B. R. n./ 

\ 

~ - • 
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Prof. Dr. tmrc Tn:h 
Institut f. Phi1osor:n,e 
Un ivcrsitid 
8 4 0 0 R,gensburg 

Gutachten 

über die Dissertationsarbeit Antoni Zygmund von Prof. Bor is Kit. 

Nac h dem ersten Weltkrieg hat sich in Polen eine rege For­

schungstätigkeit auf dem Gebiet der mathematischen Wissen­

schaften entfaltet. Diese Forschungen habensich vorwiegend 

in einigen der großen Bereiche der Topologie, Theorie der 

reellen Funktionen und der mathematischen Logik kristalli-

• siert, die die Entwicklung der gesamten Mathematik zwischen 

• 

den zwei Weltkriegen bestimmten. So entstand durch die spon-

tane Konvergenz individueller Zielsetzungen eine vielfältige 

Forschungsstätte in Polen, die als "polnische Schule" in die 

Geschichte eingegangen ist. In den zwei Jahrzehnten zwischen 

1920-1939 haben polnische Mathematiker eine ungewöhnlich große 

Anzahl von bahnbrechenden Ergebnissen erreicht und einen neuen, 

spezifischen Forschungsstil entwickelt. Neben der deutschen und 

russischen Schule hat die polnische Schule durch ihre Leistun-

gen und ihren Stil zur Gestaltung der modernen Mathematik be­

stimmend beigetragen. Sie hat in gewissem Maße die Traditionen 

der großen französischen Schule weitergeführt, diese sogar er­

setzt, zumal in Frankreich nach dem ersten Weltkrieg eine Epo­

che der Stagnation eintrat und die. französische Schule, die 

seit zwei Jahrhunderten die Forschung bestimmte, ihre führende 

Rolle verlor. Nach dem Ausbruch des zweiten Weltkrieges haben 

die meisten der bedeutendsten Mathematiker Polen verlassen und 

ihre Tätigkeit in den Vereinigten Staaten weitergeführt. Sie 

haben dort zur Prägung der Forschung und zum Aufblühen der ge­

samten Mathematik weitgehend beig ~ tragen. 
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• 

• 

Die sozialen und historischen Entstehungsgründe der pol­

nischen Schule, ihre reichen, vielfältigen Leistungen sind bis 

heute unerforscht und ihre Aufklärung ist eine der vielverspre­

chenden und wichtigen Aufgaben der gegenwärtigen wissenschafts­

geschichtlichen Forschung. 

Die Dissertation Herrn Prof. Kit ist ein wertvoller Beitrag zur 

Erschließung dieses historisch noch unverarbeiteten Gebietes. 

Sie ist dem umfangreichen Schaffen Antoni Zygmund's gewidmet 

und dessen bedeutendes Werk ist hier zum ersten Mal Gegenstand 

einer ausführlichen monographischen Darstellung geworden. Durch 

seine Ausbildung und Stellung ist Herr Prof. Kit zweifelsohne 

besonders geeignet, um die von einer Zygmund-Monographie gestell­

ten Aufgabe erfolgreich zu erfüllen. Er hat seine Mathematik­

studien an der Universität Wilna unter der Leitung Prof. Zygmunds 

durchgeführt und stand in den letzten Jahrzehnten in den USA in 

steter persönlicher und wissenschaftlicher Verbindung mit ihm. 

Außerdem war Herr Kit (der zur Zeit als emeritierter Dozent der 

Universität Maryland, USA, an den europäischen Niederlassungen 

der amerikanischen Universitäten für Ausbildung der Offiziere 

als Superrevisor des mathematischen Unterrichts tätig ist) lan­

ge Zeit in der amerikanischen Raumforschung als Mathematiker 

tätig, und in seinem eigenen Wirken auf dem Gebiet der Angewand­

ten Mathematik war er wesentlich auf die ·theoretischen Arbeiten 

Prof. Zygmund's hingewiesen. Eben diese Umstände waren es, die 

mich dazu bewegt haben, Herrn Kit die historisch-monographische 

Darstellung des Zygmund'schen Oeuvres als Gegenstand seiner Dis­

sertation zu empfehlen. 
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- 3 -

• 

Die hier vorgelegte Monographie bietet einen ausführli­

chen Oberblick über Zygmund's Leistungen, in einem seinem We-

sen nach deskriptiven Stil,der im angelsächsischen Sprachge­

biet unter ~er Bezeichnung "expositor_f" gegenwärtig sehr oft 

für historische Darstellungen verwendet wird und sehr beliebt 

ist. Die Vorteile dieses Stils stellen gleichzeitig seine Nach-

teile dar: Das Bestreben auf eine rein deskriptive Sachlichkeit 

führt zur Vernachlässigung der komparativen und kritische p Ana­

lyse des Gegenstandes. Die auf die spezifischen Gegebenheiten 

der polnischen Schule und auf den internationalen Einbettungs­

raum der gesamten Entwicklung bezogenen Aspekte und zusammen­

• 

hänge des Zygmund'schen Oeuvres, die historische Dialektik der 

Einflüsse und Rückwirkungen im Bezug auf andere Gebiete sind in 

den ein~eitenden Kapiteln der Arbeit eher summarisch behandelt. 

Es ist dennoch zu überlegen, ob die Forderung, derartige Proble­

me der Entwicklung zu bewältigen, in Hinsicht auf eine Disser-

tation zur Zeit nicht übertrieben sind. In der Tat sind die 

Untersuchungen Herrn Kit's in einem historischen Problemkreis 

angelegt, wo bis jetzt keine Vorarbeiten geleistet wurden, so 

daß es meines Erachtens nicht berechtigt ist, bereits von der 

ersten Monographie eine verzweigte Analyse der mehrschichtigen 

historischen Entstehungs- und Wirkungszusammenhänge zu erwarten. 

Die präzise bestimmte Begrenzung d~s behandelten Gebietes auf 

Zygmund's mathematisches Werk erscheint mir deshalb sowohl als 

notwendiges Ergebnis des allgemeinen Zustandes der Forschung als 

auch als ein methodologisches Desiderat einer übersichtlich 

strukturierten Dissertationsarbeit. Der erwähnte Mangel charakte­

risiert den allgemeinen Stand der historischen Forschung und es 
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• 
- 4 -

wäre unrealistisch, sogar übertrieben, seine Beseitigung von 

einer Dissertatiqnsarbeit zu erwarten. 

Prof. Zygmund ist ein Klassiker - vielleicht der große Klas­

siker par excellence - seines Forschungsgebietes - der soge­

nannten harmonischen Analyse. Am Ursprung dieser Forschungen 

stand bereits im 18. Jahrhundert ein auf den ersten Blick äu­

ßerst begrenztes, von der unmittelbaren Anwendung · bestimmt e s 

Problem: Wie ist es möglich, sehr komplizierte bzw. unregelmä­

• ßig erscheinende, sogar bizarre Schwingungsvorgänge, die wir 

• 

in der Erfahrung erleben, mit Hilfe eines mathematischen Formel ­

apparates darzustellen. Der französische Physiker und Mathem a ti­

ker Fourier hat am Anfang des 19. Jahrhunderts nachgewiesen, da ß 

derartig~ periodische Bewegungen alle (z.B. die völlig unre gel­

mäßig erscheinende Spur, die auf eine Schallplatte von einer Na­

del eingeprägt wurde) als €ndliche oder unendliche Kompositionen 

von einfachsten sinusoidalen Schwingungen dargestellt werd e n 

können. Das Ergebnis erschien äußerst fruchtbar, nicht nur für 

die Praxis, sondern und vor allem für die Theorie. Fourier's 

Lösung wies auf das Vorhandensein viel tiefer liegender theore­

tischer Probleme, die ihrerseits auf neuere Lösungen warteten, 

hin. Die Lösung dieser Probleme bedingte eine revolutionäre Um­

wandlung der gesamten Mathematik des 19. Jahrhunderts. Es ist 

hinreichend, hier darauf hinzuweisen, daß die ganze Mengenlehre 

Georg Cantor's diesem Problemkreis entsprang. So erwies sich die 

Theorie der Fourier-Reihen als ein Turbulenzbereich der mathema­

tischen Ideengeschichte, die die gesamte Richtung der Forschung 

veränderte. Eben wegen ihrer vielfältigen Fruchtbarkeit hat die-
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• 

ses Gebiet starke Attraktion auf die besten mathematischen Gei­

ster des . Jahrhunderts ausgeübt und Zygmund gehörte zu den frucht­

barsten und . bedeutendsten, dem das Gebiet einige seiner funda­

mentalen Ergebnisse verdanken kann. Seine Untersuchungen sind 

in der vorgelegten Dissertation mit sorgfältiger Klarheit dar­

gestellt, die vielfältigen Ergebnisse systematisch gegliedert, 

in einer Weise, daß diese jedem Mathematiker eine klare Einsicht 

in die historischen Entwicklungsphasen des Zygmund'schen Oeuvres 

verschaffen kann. Nach drei einführenden Kapiteln, die je eine 

skizzenhafte Schilderung der Geschichte der polnischen Schule, 

der harmonischen Analyse und Zygmund's Lebenslauf enthalten - be­

handeln die nächsten sieben Kapiteln die aufeinanderfolgenden 

Entwicklungsstufen des Zygmund'schen Oeuvres. Zygmund's Ergebnis­

se werden hier auf den allgemeinen Zustand der Forschung in sei­

ner Zeit und auf die von diesen erreichten neueren Resultate be­

handelt. 

• 
Die zentrale Aufgabe der Dissertation, die Darstellung des Zyg­

mund'schen Oeuvres in seiner historisc~en Entwicklung und im 

Zusammenhang mit der allgemeinen Entwicklung des Gebietes zwi­

schen den zwei Weltkriegen wurde von Herrn Prof. Kit sehr gut 

gelöst. Die erwähnten Mängel der einleitenden historischen Kapi­

tel in Betracht ziehend, empfehle _ich die Arbeit für die Bewer­

tung: sehr gut (Note: zwei). 

Regensburg, den 

(Prof.Dr. Imre Toth) 
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~übe~ die Dissertationsarbeit! An~on~ Zygmund 
von Prof. Bor~is Kit. 

\.._./"' 

Nach dem ersten Weltkrieg hat sich in Polen eine rege For­
schungstätigkeit auf dem Gebiet der mathematischen Wissen­
schaften entfaltet. Diese Forschungen haben sich vorwiegend 
in einigen der großen Bereiche der Topologie, Theorie der 
reellen Funktionen und der mathematischen Logik kristalli­
siert, die die Entwicklung der gesamten athematik zwischen 

• den zwei Weltkriegen bestimmten. So entstand durch die spon­
tane Konvergenz i nd ivi dueller Zi e l se tz unge n e ine vie lfältig e 

Forschungsstätte i n Po 1 e n , d i e a 1 s 11p o 1 n i s c h e Sc h u 1 e '' i n d i e 
Geschichte eingegangen ist. In den zwei Jahrzehnten zwi­
schen 1920-1939 haben polnische Mathematiker eine ungewöhn­
lich große Anzahl von bahnbrechenden Ergebnissen erreicht 
und einen neuen, spezifischen Forschungsstil entwickelt. 
Neben der deutschen und russischen Schule hat die polnische 
Schule durch ihre Leistungen und ihren Stil zur Gestaltung 
der modernen Mathematik bestimmend beigetragen. Sie hat in 

• 
gewissem Maße die Traditionen der große~ anzösischen Schu­
le weitergeführt, diese sogar ersetzt,l~n Frankreich nach 
dem ersten Weltkrieg eine Epoche der Stagnation ~ftj~;;~~ e,\,iv{ff 

~ und die französische Schule, die seit zwei Jahrhunderten 
d i e F o r s c h u n g De h e P:eS4'~ b e s t i mm t e , i h r e f ü h r e n de R o 11 e v e r -
loraa::::1h:Ee. Nach dem Ausbruch des zweiten Weltkrieges haben 
die meisten der bedeutendsten Mathematiker Polen verlassen und 
ihre Tätigkeit in den Vereinigten Staaten weitergeführt. Sie 
haben dort zur Prägung der Forschung und ~ Aufblüh~ der 
gesamten Mathematik weitgehend beigetrag~e sozialen und 
historischen Entstehungsgründe der polnischen Schule, 

ihre~ reichen, vielfältigen Leistungen sind bis heu­

? te unerforscht und ihre Aufklärung ist eine der vielversprechen-
•.J • 
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den und wichtigen Aufgaben der gegenwärti gen wissenschaftsge­
schichtlichen Forschun g . 

Die Dissertation Herrn Prof. Kit ist ein wertvoller Beitrag 
t-1'1 

zur schließung dieses historisch noch unverarbeiteten Ge-
b i e t e s . S i e i s t a~s s c t:11 i .e 13 l fcJ dem um f a n g r e i c h e n S c h a ff e n 
Anton i Zy g m u n l 5~e w i dm et und dessen bedeutendes Werk i s t h i er 
zu m er sten Mal- Gegenstand einer ausführlichen monographischen 
Darstellung geworden. Durch seine Ausbildung und Stellung ist 
Herr Prof. Kit zweifelsohne besonders geeignet, um die von 

• einer Zygmund-Monographie gestellten Aufgabe erfolgreich zu 
erfüllen. Er hat seine Mathematikstudien an der Universität 
vJ i 1/n a u n t e r de r L e i tu n g P r o f . Z y g m u n d s d u r c h g e f U h r t u n d s t a n d 
in den letzten J ah rz eh nten i n den USA i n stet r persönlicher 

'C/ 
und wissenschaftlicher Verbindung mit ihm. Außerdem war Herr 
Kit (der zur Zeit als emeritierter Dozent der Universi'f tät 

......::....,., 

Maryland usA an den europäischen Niederlassungen der amerika-
1 1

nischen Universitäten für Ausbildung der Offiziere als Super­
revisor des mathematischen Unterrichts tätig ist) lange Zeit 
in der amerikanischen Raumforschung als Mathematiker tätigf 
und in seinem eigenen Wirken a uf dem Gebiet der Angewandten 
Mathematik war er wesentlich auf die theoretischen Arbeiten 

• Prof . Zy g m und I s h i n g e w i es e n . ~ J .. ,.: n t' ~ k--✓ r:.. .,. h -,r°? ·r er. ~.. . F 
V'l'IA' J d z,_ t4 ,l,,.eve_ca L ..e,.~ 1 !.Le.rrj1, l·C'+ ~ ~ -~hr'r'\'fd. - ty; r.,,, O'(ft>f (,.,,:5 cl, )1,v5Je.ßß.1,~, ( 

'½:,t.:--1-J, ..... , 1 •• ~ k., lJ ~ <AA,,; \c.-~ Oeu V V~ 7P:, (~~~~ ,w-, t 'cpr- i-71 ,.'. .17l1.-Se,.v.,.U-

l"'-< 

einen 

e,..,.,, f ~ 1 

llier f" · · vorgelegte Monographie bietet 
ü_\:,~~ 

ausführlichen OberblickCZygmund's Leistungen, in einem 
seinem Wesen nach des~iptiven Stil der im angelsächsischen 
Sprachgebiet unter der Bezeic~ng "exposito0' "gegenwärtig sehr 
oft für historische Darstellung~erwendet wird und sehr be­

Stils stellen 11e
~ ~-'°t7it l S r 

ne Nachteile dar: Das Bestreben r eine • utrem~~ Sachlichkeit 
liebt ist. Die Vorteile dieses ~ chzeitig sei-

zur 
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bic E-,.;,~-\f.;, 
~ dA l; ~ ' 

$i S .. ~ ' 

"" 

• 

• 

Vernachlässigung der komp~ativen und kritischen Analyse des 

G e g e n s t a n de s • ft> i e s e s ~4 a A g e 1 g e f ü I il e r1 L s t e t1 t b e i d e , R i e r v &-r g ~ -
1 e g t e 11 8 i s s e r t a t i e r:i \ D i e a u f d i e s p e z i f i s c h e n G e g e b e n h e i t e n 
der polnischen Schule und auf den internationalen Einbettungs-
raum der gesamten Entwicklung bezogenen Aspekte und zusammen-
hänge des Zygmund 1 schen Oeuvres, die historische Dialektik 
der Einflüsse und Rückwirkungen im Bezug auf andere Gebiete 
sind in den einleitenden Kapiteln de r Arbeit eher summarisch 
behandelt. Es ist dennoch zu überlegen, ob die Forderung\der­
artige- Probleme der Entwicklung zu bewältigen 

1
in.Hinsicht auf 

eine Dissertation zur Zeit nicht übertrieben~~· n der Tat 
~MAO( 

w...eieae1'l die Untersuchungen Herrn Kit 1 s in einerrt,historischen 
Problemkreis angelegt, wo bis jetzt keine Vorarbeiten geleistet 
wurden, so daß es meines Erachtens nicht berechtigt ist, be­
reits von der ersten Monographie eine verzweigte Analyse de~ 
mehrschichtigen historischen Entstehungs- und Wirk ungszusammen­
hänge zu erwarten. Die präzise bestimmte Begrenzung des behan­
delten Gebietes auf Zygmund 1 s mathematisches Werk erscheint mir 
deshalb sowohl als notwen~rgebnis des allgemeinen Zustan­

des der Forschung als auch ein methodologisches Desiderat einer 
übersichtlich 

t::__: "' ~~ ;n ,.,, ~ 

~ \sharakterisiert den allgemeinen Stand 
wäre unrealis~ tischtsogar übertrieben, 

seine Beseitigung von einer Dissertationsarbeit j&R~ zu erwar­
ten. 

Prof. Zygmund ist ein Klassiker - viel~eicht der große Klassi­
ker par excell~ - seines Forschungsgebietes - der sogenann­
ten harmonischen Analyse. Am Ursprung dieser Forschungen stand 
bereits im 18 . Jahrhundert ein auf deVersten Blick äußerst be­
grenztes, von der unmittelbaren Anwendung bestimmtesProblem: 
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Wie ist es möglich, sehr kom lizierte bzw. unregelmä ßig erschei­
'o(2:;av-v-e. 

nende sogar pi=k-ar~ SchwinlJDQd~-iiü1-gungsvorgänge, die wir in 
/\., ~ 

der Erfahrung erleben,.~attHHRat1sch darzustellen , (iA 111att1ema ~9 U MReA ~rfR:dri, mit Hi 1 fe mathematischer 

Jg;.LAV"i'" e~:._ m~~e~at2s~I•:_!• ~o~e2ap!..a~ate~ i~~v~'~,.s;7 11ent . Der franzö­
s i s c h e P hy s i k er und M a t h em a t i k er ~ i eaz"n a t am Anfan g des 
19. Jahrhunderts nachgewiesen, daß derartige periodische Bewe­
gungen all als ~ndliche oder unendliche Kompositionen vorein­

oc.. 
fachsten i s inus · \ Schwingungen dargestellt werden können. 

ie völlig unregelmäßig ersc einen e Spur, d1e a ~-....... ---~---"' Schallplatte von einer Nadel ein eprägt wurde) Das Ergebnis 

• 

• erschien äußerst fruchtba n für die Praxis, sondern,-, und 
vor allem für die Theorie. F<t1rier's Lösung wies auf das Vor­
handensein viel tiefer liegender theorelli~her Probleme, die 
ihrerseits auf neuere Lösungen wartetenr?o"ie Lösung dieser 
Probleme bedingte eine revolutionäre Umwandlung der gesamten , 
Mathematik des 19 . Jahrhunderts. Es ist hinreichend\ hier da-
rauf hinzuweisen, daß die ganze Mengenlehre Georg Cantor's 
dies~Problemkreis entsprang. So erwies sich die Theorie j.~ 
der f"urier-Reihen als ein Turbulenzbereich ~-er Ideerige~chich- ), 
~ der mathematischen Ideengeschichte,b:aus dem die 11etJe Be 
wegi,ng b0ra1:Asströmte...J die die gesamte Richtung der Forschung 
veränder1/,t+a:t:t=e. Eben wegen ihrer vielfältigen Fruchtbarkeit 
hat dieses Gebiet starke Attraktion auf die besten mathema­
tischen Geister des Jahrhunderts ausgeübt . und Zygmund geh ör­
te zu den fruchtbarsten und bedeutendsten,dem das Gebiet ei-

, 7""!,='"~ ..:;;:::-;:~~~ - ~ 

nige seiner fundamentalen Er gebnisse verdanken kann. Seine & -

ind in der vorge}!9;.~,dj ~~ ri~~~ ~!~;~.:lis ;2,e2;1-;_1. 
a.J:~~ ~=tflliftl m i t sorg f ä 1 t i g er K 1-'a~ r h e i t dar g es t e 1 1 t;[Tn e 1 n er We i -
se, daß diese jedent, Mathematiker eine klare Einsicht in die 
historisch:'ti:ntwicklungsphasen des Zygmund'schen Oeuvres ver­
schaffen kann. Nach drei einführenden Kapiteln, die je eine 

·~ \~~~ skizzenhafte Schilderung der Geschichte der polnischen Schule, 
) ~ h 

der harmonischen Analysis und Zygmund's Lebenslauf enthalten 
behandeln die nächsten sieben Kapiteln die aufeinanderfolgen­

den Entwicklungsstufen des Zygmund'schen Oeuvres. Zygmund's 
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Ergebnisse werden hier auf den allgemeinen Zustand der For­
schung in seiner Zeit und auf die von diesen erreichten neue­
ren Resultate behandelt. 

Die zentrale Aufgabe der Dissertation, die Darstellung des 
Zygmund'schen Oeuvre5feiner historischen Entwicklung und im 
Zusammenhang mit der allgemeinen Entwicklung des Gebietes zwi­
schen den zwei Weltkriegen wurde von Henn Prof. Kit sehr gut 
gelöst. Die erwähnten Mängel der einleitenden historischen Ka­
pitel in Betracht ziehend ~mpfehle ich die Arbeit für die Be­
wertung: sehr gut (Note : zwei). 

Regensburg, den 

(Prof.Dr. Imre Toth) 
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